
Das Bruttoinlandsprodukt 1966 

\.'orbemerkung 

Da für die _Bereclrnung des Bruttoinlandsprodukts eine 
Viclzahl·v~n Dat.en aus fast allen Statistiken zuSrunde gelegt 
wird, können die endgültigen Ergebnisse immer eist uacl1 
l:fogcrer Zeit, wenn alle Unterlage~ des Berichtsjahres aus­
gewertet sind, erstellt werden. In der Zwiscltenzeit werden 
vorläufige Ergebnisse, so wie sie sich nach dem bereits vorhan-

. _denen ,Material ergeben, aufgestellt und laufend verbessert 
, GegenÜber der letzten Veröffentlichung über das Inlands­

produkt Baden-Württembergs1, in der die Entwicklung seit 
1950 ·aufgeZeigt Wurde, haben sich aus diesem Grund die Zah­
len für 1964 und 1965 noch etwas verändert. Für das Jahr 
1966 wird ein erstes noch nicht so tief gegliedertes vorläufiges 
Ergebnis vorgelegt, das mit den übrigen Länderwerten und 
dem Bundesergebnis koordiniert wurde. Es ist möglich, daß 
nicht überall und in allen Fällen die Unterlagen ausgereicht 
haben, um das Nachlassen der.Auftriebskräfte gegen Ende des 
Berichtsjahres in vollem Ausmaß wiederzugeben. Das könnte 
sich unter Umständen in dem Verhältnis der Länderwerte zu­
einandeC etwas "iu·~wfrken. Eine si,ätere Üherpriifung kann 
deshalb no~cgeWisse kleinere Veränderungen ergeben. 

Bei verfilindertem ,vaehstam über 10 ltJilliarden erreicht 

Das Bruttoinlandsprodukt, das die gesamte·in Baden-Würt­
temberg erbrachte wirtschaftliche Leistung darstellt, hetrug 
im Jahr 1966 nach den vorläufigen Bcrechnungcn• 70,9 Mrd. 
Dl\1., GegenülJ_er. dem Vorjahr bedeutet das eine Steigerung 
um 6,4'!3/o und w~nn die darin enthaltenen Preiseinflüsse fius­
gesch~ltet werden eine „reale" Zunahme von 2,90/o. Daß das 
wirts~aftliche Wa_chstum auch in den .letzten Jahren noch 
ganz _bea~1tlich war, geht schon daraus hervor, daß das In­
landsprodukt 1966 gegenüber dem von 1960 immerhin um 
70'11/o.höher ,li~gt. Die Zuv.:-achsraten, die bereits 1965 etwas 
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Ziirückgegangen sind,- haben sich allerdings im letzten Jahr 
erneut abgeschwächt, wenn arich in Baden-Wür'ttemberg noch 
~icltt in dem Maß wie nach den Konjunkturberiditen vielleichi 
zU 'erwarten·. gewesen wäre. Das Jahresergebnis insgesamt 
wurde ·zwar drirch dCn "Konjunkturrückgang-gegen Jahresende 

· beeinflußt, kann aber im großen ganzen als zufriedenstellend 
hezeichriet werden. 

Die Tatsache bleibl,natürlich bestehen, daß die Wadtstums­
rate geringer war a~s im Vorjahr, µnd daß die Abschwächungs­
tendenz sidt forJgesetzt hat. Zuweilen wurde der Rückgang 
der Wachstumsraten bereits a_h Zei_chen einer drohenden Krise 
gedeutet. Dabei wird ühersehen, daß da·s große Wachstum in 
de~ vcrg1'ngcnei;i Jahren auch seine Gefahren hatte und un­
angenehme ~egleitumstände damit verbunden war.en:Die _Be­
deuhmg der Zuwachsraten soll niclit unterschätzt werden, 

1 Stalitliuhe Monat3he/1e Baden-Wiiriiem.berg, Heft 10/1966, S. 278 ff._ 

aber zur Beurteilung der wirtsdiaftlichen Situation ist auch 
rlie wirtschaftliche Leistung in ihrer absoluten Größe von Be­
deutung. Wenn sie einmal eine gewisse Höhe erreicl1t hat, 
muß damit gerechnet werden, daß die Zuwachsraten geringer 
ausfallen. Das geht aus der bisherigell Entwicklung auch her­
vor, wenn man <lie durchschnittlicllen Wachstumsraten von 
1951-1960, in di~ aho noch die Periode des Wiederaufbaus 
fällt, mit denen des neueren Zeitabschnittes von 1960-1966 
vergleicht, Sie betragen i_m ersten Fall für Bade·n-Württem­
herg 12,2 0/o unrl im zweiten 9,3 {1/o. Die realen Zuwadtsraten 
belaufen sich dagegen auf 9,1 0/o und 5,4 0/o. Damit wird auch 
das Problem angedeutet, daß mit einem hohen Wachstum bei 
Vollbeschäftigung und Kapazitätsauslaslung verbunden sein 
kann, nämlich die Gefährdung der Stabilität des Geldwertes. 
Es ist offensichtlich, daß die Preissteigerungen in den letzten 
Jahren größer waren, denn die nominale Zuwadtsrate war bei­
nahe doppelt so hoch wie die reale. 

Vor 1960 war im Durdtsdtnitt das Verhältnis noch günstiger, 
das heißt der Preisindex war weniger stark gestiegen. Im Sach­
verständigengutachten 1966/67 wurde deshalb davon gespro­
dten, daß sich „das Tempo d,er schleichenden Inflation trotz 
der: deutlichen Ahschwüclmng der konjunkturellen Antriebs­
kräfte noch einmal beschleunigt hat''; Es ist nicht uninter• 
essant, die bisherige Entwicklung auch unter diesem Gesichts• 
punkt zu betrachten. 

Stärkste Zunahme bei tlen Dienstleistnngl!lbereichen 

Da Baden-Württemberg das gewerheinlensivste Bundesland 
ist, von 1000 Einwohnern sind 265 im produzierenden Gewerbe 
tälig (Nordrhein-We_stfalen 241), wird die gesamtwirtschaft­
liche Entwicklung in besonders starkem Maß von den prorlu­
zierenrlen Bereichen bestimmt. Von diesen werden, ~enn auch 
die Landwirtschaft, deren Beitrag etwas iiber 40/o liegt, noch 
einbezogen wird, rund 62 <J/o des Bruttoinlandsprodukts er­
wirtscliaftet. Das Gesamtergebnis wurde deshalb wesentlich 
dadurch beeinflußt, daß die Zuwachsrate in diesen Bereichen 
im Jahr 1966 mit 50/o nicht mehr die Höhe der beiden vorher~ 
gehenden Jahre erreicht hat und unter der des Inlandspro­
dukts liegt (6,4'D/o). Hier wirkte ,sich besonders der Rückgang 
beirn Baugewerbe aus, aber aud1 bereits die Absdiwächung, 
die sich von der zweiten Hälfte des vergangenen J a~res ab 
heim weitaus Stärksten Bereich, dem verarbeitenden Gewerbe, 
bemerkbar machte. Die Ursaffle dieser Ersdieinung liegt aue­
sdiließlich beini Inlandsgeschäft der Industrie, das bis in die 
neueste Zeit heteiit bei vi_elen Branchen durch schwächere Nach­
frage, nicht ausgenutzte Kapazität, zurüd..gehende Produk­
Jion und geringe InVestitionsneigung · gekennzeichnet ist, 
Wenn sich diese Tendenz trotzdem noch nicl:it in voller Stärke 
im Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt 1966 niedergesclilagen 
hat, so nur deshalb, weil die Scln~·äche im Inland durch das 
etark angestiegene Ausl&ndsgeschäft bis zu einem geWissen 
Grad komp~nsiert wurde. Eine Vorstellung davon vermittelt 
die Entwi_cklun_g der Auslandsumsätze d~r Industrie. Der 

Umsatzentwicklung in de? Industrie Baden -Württemberg, 
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19~5. ..... 22 698 18,Q 3 422 23,0 

1960. ..... 35'168 12,8 6 245 14,5 
1961. ..... 38 601 9,8 7 021 12,4 
1962. 41 508 7,5 7 522 ' 7,1 
1963 .. , "' 42 809 3,1 8 013 '"' 1964 .. .... ,l7 511 i 11,0 9 125 13,9 
1965 .. 52 132 9,7 9 733 ' 6,7 
1966., . ... 53 349 

1 
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Export der baden-württemhergisdten Industrie hat sich also 
bisher als beachtliche Konjunkturstütze erwiesen. Der Anteil 
des Exports am Gesamtumsatz der Industrie war mit 17,5 D/o 
noclt nie so hocl:r. wie im yergangenen Jahr. 

Dnrchschnittliche Zuwachsralen 
des Bruttoinlandiiprodukts in jeweiligeJ1. Preisen 

in% 

Gebiet 
Zeit.raum 

1951-19o0 1961-1966 

Schleswig-Holstcin ............... . '·' '·' Hamhlllg ................ , . , .. , . , 11,2 1., 
Niedersachsen .. 10,5 7.9 
Bremen.,, ..... ,,,, .............. . 11,3 7.3 
Nordrhein-Westfalen ........ . 11,3 7.3 
Hessen ............. . 11,5 '·' Rheinland-Pfalz , , , , , ....... . 
Baden-Württemberg ........ . 
Bayern .................. . 

10,8 

1 

,., 
12,2 9.3 
10,6 9.4 

Saarland , . , , , , , .... , ..... , ...... . 6.3 
Berlin (West) ..... _ ........... . 7,6 

Bundesgebiet 11,l .. , 
Die ßereidte Handel, Verkehr und Nacli.richtenübermittlung 

liegen mit.ihrer Zunahme von 5,7 °/o zwar über den produzie­
renden Bereichen, h~ben aber ebenfalls ihre frühere Höhe 
nicht mehr erreidtt. Dies gilt vor allem für den Handel, bei 
dem die Auftriebskräfte merklich nadtgelassen haben. Bemer­
kenswert Und besonders charakteristisch ist jCdodi., daß die 
Bereiche der übrigen Dienstleistungen im Vergleich zur Ge­
samtentwiddung ein üherdurchschni_ttliches Wadu1tum von 
11,2 °/o aufzuweisen haben. Der Dienstleistungssektor wurde 
demnad:i von der Konjunkturahsdtwiidrnng bisher noch nicht 
hcrl_ihrt. 

Steigerungsrate des Bruttoinlandsprodukts 
in den Bundesländern von 1960 bis 1966 " 

in jeweiligen Preisen 
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Entwiekluni: tn den HundesHLndern 

Die Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts zeigt in den 
einzelnen Bundesländern, mit Ausnahme von ~heinland-Pfalz, 
die auch im Bundesergebnis zum Ausdruck kommende Ten­
denz eines langsameren Wadu1tums. Das Ausmaß ist aller­
dings ver.Schieden und zum Teil haben sich auch gegenüber 
früher die Verhältnisse etwas geänder't. So hat das am· stärk­
sten industrialisierte Land Baden-Württemberg in der 1Zeit 
von 1951-1960 von allen Bundesländern mit 12,2 D/o die höch­
ste durchsdmittlidie jährliche Zuwachsrate aufzuweisen. In 
den letzten Jahren dagegen, von 1961-1966, wurde die von 
Baden-Würltemherg erreid1te durcl1schnittlid1e Zuwachsrate 
von 9,3 0/o von Hessen mit 9,60/o und Bayern mit 9,40/o über­
troffen. Dei den Zuwachsraten ·des Jahres 1966 fällt auf, daß 
sie nicht mehr bei den Industrieländern Nordrhein-Westfalen 
und Baden-Württemberg am höchsten waren, sondern dort, 
wo den nid1tproduzierenden Bereichen, hauptsächliclt den 
Dienstleistungen oder dem Verkehrswesen, ein verhältnis­
mäßig großes Gewicl1t zukommt, wie in Bayern, Schleswig­
Holstein und Hessen. Dies kann nicl1t mehr mit einer gewissen 
Sättigung auf der einen Seite und einem Nachholbedarf auf 
der anderen Seite erklärt werden. Hier wirken sicl1 konjunk­
turelle Einflüsse aus, die sich zuerst bei der Industrie bemerk­
bar machen. Besonders dentlich kommt das bei Nordrhein• 
Westfolen und dem Saarland mit ihrer Strukturkrise im Koh­
lenbergbau und der angespannten Lage bei einem Teil der 
Sd1werimlustrie zum Ausdrmk. Auch Baden-Württemberg ist 
davon betroffen, wenn auch nicht io diesem Ausmaß, da durcl1 
die Vielseitigkeit seiner verarbeitenden Industrie und dem 
hohen Exportanteil extreme Entwicklungen bisher hcsser aus­
geglichen werden konnten. 

Nad1 der absoluten Höhe des Bruttoinlandsprodukts steht 
Baden-Württemberg immer noch nach Nordrhein-Westfalen 
und knapp hinter Bayern an dritter Stelle. Die nicht zuletzt 
durd1 die unterschiedliche Wirtschaftsstruktur hedingten Un­
terschiede der geeamtwirts_cl1aftlichen Wachstumsraten zeigen 
sicl1 aud1 heim Inlandsprodukt je Einwohner. Da die krassen 
Strukturuuterschiede1 die zwischen den Ländern zum Teil 
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Die Entwicklung des Bruttoinlaodsprodukts1) der Bundesländer 

Rheio-Bundes- 1 füden-1Shl • 1 1 Nieder-

1 
1 Nn,d- 1 

1 1 1 
Smlond 1 

Berlin Jahr gebiet Wü.rttem- J t8 '°:1g- I-111.mburg sachsen Bremen rhein- Heuen land- Bnyem 
(West) berg o ij\em- Westfalen Pfalz 

Iaaguamt in Mllllarilen DM 

1960 296,6 41,6 ,9,9 17,0 30,5 5,1 91,8 25,3 13,9 4.1,2 5,2 12.1 
1961 326,6 47,1 ll,O 18,2 33,7 5,2 99,6 28,5 15,3 49,2 5,6 13,3 
1962 35-l-,9 51,6 12,2 19,8 36,7 5,7 107,6 31,3 16,5 53,6 6,0 14,0 
1963 378,0 , 54,B 13,l 20,7 39,3 5,9 113,4 33,5 18,2 57,9 6,3 14,8 
1964 414,6 61,0 14,2 22,4 42,6 6,5 123,9 37,2 19,6 64,l 6,9 16,0 
19652) 450, 7 66,6 15,4 24,2 45,8 7,2 134,1 40,9 21,5 70,0 7,3 17,6 
19662) 478,7 70,9 16,6 26,1 48,0 7,7 140,2 43,8 23,4 75,7 7,5 18,8 

Zunahme gegenüber dem Vorjahr in% 

1961 10,1 13,0 11,3 1,0 10,5 3,3 8,5 12,3 10,2 11,4 7.2 9.5 
1962 8,7 9,6 10,3 9,2 9,0 8,0 8,0 9,9 7,9 8,9 6,8 5,8 

'1963 6,5 6,2 7,6 4,6 7,1 5,0 5,4 7,2 10,1 8,0 5,7 5,2 
1964 9,7 11,3 8,4 7,8 8,3 9,9 9,3 11,1 9,2 10,8 8,7 8,2 
19652) 8,7 9,2 8,7 8,3 7,6 10,3 8,2 9,8 8,6 9,2 6,1 10,2 
19663) .. 6,2 6,4 7,5 7,9 4,8 7,3 4,5 7,2 8,7 8,1 3,2 6,9 

Je Einwohner In DM 

1960 5 351 5 485 4 317 9 309 4 627 7 295 5 852 5 359 4 108 4 706 4 966 5 506 
1961 5 814 6 066 4 758 9 911 5 072 7 416 6 264 5 9ll 4 478 5 171 5 217 6 032 
1962 6 233 6 508 5 197 10 750 5 477 7 909 6 674 6 380 4 771 5 546 5 482 6 435 
1963 6 563 6 791 5 537 11 207 5 817 8 230 6 967 6 741 5 202 5 908 5 731 6 779 
1964 7 116 7 441 5 934 12 040 6 240 8 953 7 527 7 371.> 5 622 6 465 6 173 7 282 
1965'11) , . 7 637 7 964 6 367 13 0::17 6 647 9 748 8 050 7 956 6 038 6 966 6 494 7 993 
19661 ) •• 8 006 8 305 6 703 14 140 6 888 10 293 8 325 8 361 6 480 7 4L2 6 651 8 603 

Zunahme gegenüh~r dem Vorjahr iu % 

1961 8,6 10,5 10,2 6,4 9,6 
1962 7,2 7,2 9,2 8,,t 7,9 
1963 5,3 4,3 6,5 4,2 6,1 
1964 8,4 9,5 7,1 7,4 7,2 
19652) •• 7,3 7,0 7,3 8,2 6(5 
1966~) •• 4,8 4,3 5,3 8,5 3,6 

1) In jeweiligen Preisen, - !) Vorläufige Ergebnisse. 

bestanden, in den letzten Jahren etwas abgebaut wurden, indem 
zum Ileispiel das Gewicht der Landwirtschaft zugunsten des 
produzierenden Gewerbes zurückging, hat sicli auch der Ab­
stand bei den Pro-Kopfzahlen zwischen den Ländern verrin­
gert. Bemerkenswert ist, daß, nadt den vorläufigen Zahlen im 
Jahr 1966 Hessen mit seinem Bruttoinlandsprodukt je Ein­
wohner zum erstenmal Baden-Württemberg und sogar ·Nord­
rhein-Westfalen überholt hat und damit unter den Flächen­
ländern an der Spitze steht. Das dürfte nicht zuletzt auf die 
hier stark vertretenen Dienstleistungsbereicl1e zurückzuführen 
sein, auf deren überdurchschnittliche Entwicklung schon hin­
gewiesen wurde. 

Aul!!lbllck 

Die EntWicklung des Bruttoinlandsprodukts his einscl1ließ­
lich 1966 zeigt ein ununterbrochenes wirtschaftliches Wachs­
'tum· auf. Die jährlicl1en Zuwachsraten weisen zwar eine mehr 
oder weniger groß·e Streuung auf, die aufwärts führende Ten­
denz war tiber unverkennbar. Das Bruttoinlandsprodukt, das 
1955 noch 25,7 Mrd. DM betragen hat, ist im Jahr 1966 auf 
nahezu 71 Mrd. DM an·gesliegcn. Der rasche Anstieg war aller­
dings bekanntlich auch mit manchen unangenehmen Beglcit­
ersdieinungen, mit Engpässen und Spannungen verbunden. 
Da bei dem erreichten hohen Produktionsniveau auch eine 
kleine prozentuale Zunahme bereits einen ziemlich hohen ab­
soluten Wert darstellt und außerdem auf vielen-Gebieten eine 
gewisse Sättigung eingetreten ist, sind in Zukunft zweifellos, 
unter normalen Ums'tändcn, keine so hohen Zuwad1eraten 
mehr zu erwarten. 

Daß seit 1965 die Wachstumsrat~n offensichtlich eine rück­
läufige Tendenz aufweisen, wäre allein nocl.1 kein Grund zur 
Beunruhigung, das hat es auch in den zurückliegenden Jahren 

1,6 7,0 10,2 9,0 9,8 5,U 9,5 
6,6 6,5 7,9 6,6 7,2 5,0 6,6 
4,0 4,3 5,6 8,9 6,5 4,5 5,3 
8,7 8,0 9,3 8,0 9,4 7,7 7,4 
8,8 6,9 7,9 7,4 7,7 5,2 9,8 
5,6 3,4 5,1 7,3 6,4 2,4 7,6 

schon gegehen. Es kommt diesmal allerdings hinzu, daß der 
Riickgang noch mit anderen retardierenden Erscl1einungen 
und mit in die Zukunft weisenden statistischen Daten und 
Symptomen verhunden ist, die aucl1 für das laufeude Jahr auf 
eine weitere Abschwächung hindeuten, Die Statistik weist für 
die Beschäftigten und Für die geleisteten Arbeiterstunden 
gegenüber dem verglcicl1haren Zeitraum des Vorjahres ein­
deutig niedrigere Zahlen auf. Dasselbe gilt für die bis jetzt 
getätigten Umliätze der Industrie. In diesem Zusammenhang 
ist bemerkenswert, (laß der Anteil des Exports am Gesamt­
umsatz erneut gestiegen ist und in den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres den bis jetzt höchsten Anteil von 20,2 °/o erreicl1t 
hat. Die Auftragseingänge, die bestimmend sind für die Pro­
duktionsentwicklung und die BeSchäftigung der nädl.sten Mo­
nate, weisen gegenüber dem Vorjahr einen Rückstand von 
rund 11 °/o auf. Ein günstigeres Bild zeigt auch hier das Aus­
landsgeschäft, bei dem die Aufträge bis· Mai um 4,4 D/o ge­
stiegen sind. Allerdings zeiclrnet sich in den letzten beiden 
Mona·ten ebenfalls eine gewisse Beruhigung ab, was vermut­
lich darauf zurückzuführen ist, daß in einigen wichtigen Part­
nerländern die Konjunktur ebenfalls nachgelassen hat. Beim 
Baugewerbe ist die üblid1e Frühjahrsbelebung ausgeblieben, 
so daß hier die Leistungen des Vorjahres ebenfalls nicht er­
reid1t wurden. Aud1 die weitere Entwicklung dürfte voraus­
sich.tlidi. etwas ruhiger verlaufen, denn die bisher erteilten 
Baugenehmigungen liegen noch 20 °/o unter dem Stand des 
Vorjahres. Unter Berücksichtigung dieser bis jetzt für 1967 
vorliegenden statistisd:ien D.uten und amh der Tatsache, daß 
keine anderen Indikatoren vorliegent die auf eine unmittel­
bar bevorstehende Umkehr der Entwicklung hindeuten, muß 
angenommen werden, daß sid1 in diesem Jahr zum erstenmal 
ein leid1ter Rüdcgang des Bruttoinlandsprodu_kts ergibt, 

Dr. Georg Wuchter 

216 

1 

1 




